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Thema schon geschrıeben wurde; Dieter Manz hingegen kommt $ archivalısch belegten Aussagen:
Er kann auf Namenstrager »St0ß«‚ »StuSS«, nıcht DUr ın Horb elbst, sondern auch in Rottenburg und
Eutingen verweısen und diıese überzeugend VO  3 den Namensträgern in Ravensburg scheıiden. Interessant iın
diesem Zusammenhang der 1Nnweıs auf den Rottenburger Karmelitermönch Wılhelm Stoß, weıl Ja uch
des Bıldhauers Sohn Andreas Karmelit wurde und in diesem Orden keine geringe Karrıere machte
(Provinzıal der Oberdeutschen Provınz 540). Manz sieht den Rottenburger Karmelıt als »(Genera-
t1ıonsgenOSse des wohl seiner Sıppe gehörenden Bildhauers eıt Stoß« 3 62), vielleicht Sar als Bruder des
Bıldhauers (5 63) Nach den Protokollen der Karmeliter-Provinzkapitel (»Dıie Oberdeutsche Provınz der
Karmelıiten ach den Akten iıhrer Kapıtel von 1421 bıs 1529« VO:  3 Adıalbert Deckert |Archivum
Hıstorıcum Carmelıtanum. Vol 1], Rom 1961 221, Nr. 961) heißt der Rottenburger Mönch Wiılhelmus
Stössel. Nach den Akten 1st VOoO  3 ıhm 1U bekannt, 1529 in Rottenburg Subprior wiırd. Beı
Verwandtschaftsbezügen Andreas Stofß könnte eigentlich erwartet werden, Hermann Stössel schon
ftrüher Klosterämter und höhere azu verwaltet hätte.

Der Beıtrag von Heınz Stafsk; berichtet »Aus Leben und Werk des eıt Stofß«, wobe!i nochmals dıe
Frage des Geburtsorts erortert wird; IlIse Mucha stellt »Betrachtungen Stil und Bıldwerken des eıt
Stoß« Eın Anmerkungsteıil schließt die Veröffentlichung 1b

Man darf den Kultur- und Museumsvereın Horb dieser Veröffentlichung beglückwünschen. Da stort
auch nıcht, Wenn Wılly Munz den Italıener Aeneas Sylvius 1548 einen Hymnus auf die deutschen Staädte

schreiben aßt, doch dieser Aeneas Sylvius Piccolomini (seıit 1458 Papst Pıus IL.) schon längst gestorben
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UTE-NORTRUD KAISER: Jerg Ratgeb-Spurensicherung. Kleine Schritten des Hıstorischen Museums
Frankturt Maın 23) Limburg: Starke 1985 348 mMiıt zahlr. Abb art. 30,—.

Aus Anlafß der Wiederherstellung der Wandbilder Jerg Ratgebs 1m Frankfurter Karmelıtenkloster wurde
dort und dann in Pforzheim, Ratgeb 1526 Tode verurteılt wurde, ıne Ausstellung gezelgt, die der
»Spurensicherung« des Künstlers dıenen sollte, der wahrscheinlich 470/80 ın Schwäbisch Gmünd
geboren wurde Ausstellung wıe der 1er anzuzeigende Katalog, der den Charakter eiınes Begleitbuches hat,
verstehen sıch uch als Korrektiv dem ıdeologisch gefärbten Bıld VvVon Ratgeb als dem »Maler und
Märtyerer aus dem Bauernkrieg« (so der Buchtitel VO:  3 Wıilhelm Fraenger. Dresden 1972 NeuauflageMünchen

Dıie Veröffentlichung wırd VO  } kirchengeschichtlichem Belang, weıl Jer dıe Bemühungen der
Karmelıiten mM Vorabend der Retormation dıe Ausschmückung ihrer Kirchen und Klöster ın schönem
Licht erscheinen. Wo solche Werke ın Szene BESELIZL wurden, kann wohl VO  3 eınem allseitigen Zertall
klösterlichen Lebens kaum dıe ede seın. Folgt dem Werkverzeichnis ( 30{f.), WAalr Ratgeb für dıe
Karmeliten in Heıilbronn, Frankfurt, Maınz und Esslingen tätıg. Eıne sıchere Spur verfolgt Kaıser allerdings
1Ur in ranktfurt, sıch die Biılder uch tatsächlich erhalten haben ach Erörterung des ikonographi-schen Programms (ım wesentlichen Marıenleben, Kindheitsgeschichte Jesu, Passıon) verweıst Kaıser ganzdetailliert auf dıe Stifter des umfänglichen Bıldzyklus (D 161—163). Es neben einıgen Fürsten und
Bischöfen insbesondere reiche Frankfurter Patrızıer, AazZzu auch einıge Auswärtige. Beı dem VO  3 Kaıser
gENANNTLEN Stitter »Hans Reiman von Uringen« ware erganzen, dafß sıch 1er den bedeutendsten
Verleger seıner eıt handelt: um den aus Ohringen gebürtigen und in Augsburg tätıgen Johann KRynmann.Diese Erkenntnis hätte Kaıser VOT allerleı Spekulationen ewahren können.

Von Spekulationen nährt sıch der halbe Band. Von Ratgeb haben sıch nämlıich neben den Arbeiten 1Im
Frankfurter Karmelitenkloster 1UT och der Barbara-Altar iın Schwaigern (evangl. Stadtkirche), der
Herrenberger Itar (Staatsgalerıe Stuttgart), eın kleiner Flügelaltar (Neuerwerbung Staatsgalerie Stuttgart)und die Wandbilder 1m Kapıtelsaal des Maınzer Domes rhalten Hınter die 1m Werkverzeichnis
angeführten Arbeiten tür Heıilbronn und Esslingen mu{ßß Kaıser eın Fragezeichen seizen. Gleichwohl heißt

nde eiıner langen Spurensicherung: »Zwischen 1509 und 1512 malte Jerg Ratgeb den
Hochaltar iIm Chor der Heilbronner Karmeliterkirche Der tar, der vermutlıch VO  3 der Famiılıie
Gemmingen Stammsıtz in Gemmingen bei Heılbronn gestiftet wurde, 1st nıcht erhalten«.

Man ware troh, WCNnNn auch die VO: staädtischen Rat ganz urz gehaltenen Heıilbronner Karmelıten
SOIC! eiınem Altarwerk gekommen waren. ber ob das wirklıch war? Sıcher st, Ratgeb VO  } 1509 bıs
Frühjahr 1512 iın Heılbronn als Beıisasse eDte und arbeıtete. Was dort schuf, außer dem Altar ın
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Schwaigern vVon 1510, 1st hingegen mehr als unsıcher. Kaıser bietet Z V für Ratgebs Heıilbronner eıt und
für die dortigen Karmelıiten Dutzende sogenannter Urkunden, ber nıcht einmal eine Spur Von eınem
Altarwerk für das Kloster laßt sıch ausmachen. FEs berührt schon merkwürdig, wenn Kaıser den Leser
vermutfen aßt, eine Freıitrau VO  3 Gemmingen habe 1Im Januar 1525 den Hochaltar vVon Ratgeb besichtigt
(S 79), dann aber beı den »Urkunden« (S 84, Nr. 10) NUur anmerkt: »Visitationsbericht des Hauses ZUur

Nessel 1525 Febr. 25.« und dazu och » Visıtation des Hauses Zur Nessel/Karmeliterkloster in
Heilbronn durch die Freifrau von Gemmingen«. Trotz Kriegsverlust, wIıe Kaıser richtig emerkt, hat sıch
der Visitationsbericht (!) 1m Wortlaut rhalten (Heilbronner Urkundenbuch, IV, Nr. 2773). Demnach
besuchte die Freitrau (gemeınt ist Agnes) von Gemmingen nıcht Januar, sondern Februar das
Kloster, und ‚WaTtr uch »dıe taie 1m hor sehen«. Es War eın provozierender Besuch, ber den dann
amn 9. Februar (und nıcht 25.) Prior und Onvent den Rat berichten. 1Im Chor der
Klosterkirche eınen Hochaltar gab, ist nıcht bezweitfeln. Ob ber von Ratgeb stamm(te, muß dahıin
gestellt bleiben. Der Freitfrau ging 6S nıcht darum, eiınen Von Gemmingen gestifteten Altar sehen,
sondern un die Mönche provozıeren, indem sıe die Klausur durchbrach. Agnes von Gemmingen hatte
sıch längst auf die Seıte Luthers gestellt. Von diesem Besuch auf die Stifterfamıilie schließen, ist
abenteuerlich. Dabeı hılft uch nıcht, n Kaıser darauf verweıst, schließlich dıe Herren von

Neıpperg 1510 uch einen Itar bei Ratgeb für Schwaigern estellt hätten. Es macht auch keine besondere
Beziehung derer VO:  3 Gemmuingen Zu den Heilbronner Karmelıiten auUS, WeNn S$1e testsellt: »Das wichtigste
ıterı.m ber st, Albrecht von Brandenburg, der Erzbischot VO  »3 Maınz, der Nachfolger Uriels VO:  —

Gemmingen 1m mt, Maı 1519 eınen Ablaß tür das Heılbronner Karmelitenkloster erliefß, das nıcht
seınem Terriıtoriıum, sondern ZUm Bıstum Würzburg gehörte. Dıieser Übergriff 1st 1Ur dann verständ-

lıch, wenn sıch seın Vorgänger im mt, eben Urıiel Von Gemmingen, 1er bereıts seiner Amtszeıt 1509 bıs
1514 engagıert hatte, Was wıederum tür eıne Stiftung der Famlıulıie VO:  } Gemmingen spricht« (S 80) Hätte
Kaıser den AblaßbrietN: gelesen, dann wuüßte s1e, das Kloster den Frzbischof herangetreten W:
und CI, weıl Kardinal und 1m Besıtz päpstlicher Spezialındulte, einen größeren Ablaß als eın
Diözesanbischof gewähren konnte. (Es Zing dabe! den Ablaß Bau der Peterskirche in Rom.)

uch hat Kaıser VOoN den Heilbronner Verhältnissen eher undeutliche Vorstellungen, etwa w as das
Gnadenbild 1mM Kloster betrifft und dessen weıtere Geschicke. Um klarer 1st allerdings dann dıe
Vorstellung, die sı1e sıch VO: verlorenen Hochaltar macht. Es soll sıch eiınen Schrein mıiıt dem
Gnadenbild und weı gemalten Flügeln gehandelt haben Liest INan die spärlichen Quellen ZU
Heilbronner »Bild«, stand ımmer in einem »Gerems«, also wohl ıIn eiınem Gehäuse, das nachweısliıch
verschlossen WAITr. So och Hınweise VO:  »3 1531 Zu einem Altar wıll eın verschlossenes Gehäuse nıcht recht
N. Völlige Sıcherheıit gewıinnt Kaıser durch eiınen glücklichen Fund von wel Zeichnungen (Altarvısie-
rungen) aus der Werkstatt Ratgebs in Dresden Dıie Visıerungen zeıgen die Geburt Marıens und die Geburt
Jesu. Solche Szenen hätten fast allen mittelalterlichen Altären gepaßt, nıcht eınem Altar tür eıne
Karmelitenkirche, wıe Kaiıser glauben macht.

Wenn die Autorın in iıhrer angekündigten Dıssertation ber Jerg Ratgeb nıcht deutlichere Spuren
eibringen kann, wird der Heilbronner Ratgeb-Altar wohl eın Wunschtraum Jeiben. HeribertHummel

(JEBHARD SPAHR Oberschwäbische Barockstraße. Bd Überlingen bıs Reichenau. Geschichte — Kultur-—
Kunst. Weıingarten: Beerbaum 1985 268 Ln. 84,—.

Dıie ersten er Bände dieses Gesamtwerks, welche teilweise bereıts ın Auflage vorliegen, werden mıiıt
diesem Band zügıg fortgesetzt. Dıie Gesamtplanung sıeht noch weıl Bände VOT, dann 1st das Gebiet der
Oberschwäbischen Barockstraße vollständıg ausgeschritten.

Der vorliegende Band beschränkt sıch auf eıne kleine Region 1Im Westen des Bodensees. Dıies ermöglıcht
eine deutliche Schwerpunktbildung. Handelt 6S sıch bei diesem Teıl der Oberschwäbischen Barockstraße
doch umm einen Abschnitt, der nıcht NUur in sıch und in der Barockzeıt bedeutend War und ist, sondern
einen Abschnitt, der ın europäischer Weıte Kirchen- und Reichsgeschichte, teilweise Weltgeschichte,
gemacht hat. Dıie Bedeutung der Reichenau für das frühmuittelalterliche Europa und Reich kann nıcht hoch

eingeschätzt werden: das Konzıl von Onstanz und der Feuertod VO:  3 Jan Hus haben 1mM Erreichten
und Vertehlten Europa verändert.

Erstaunlich 1st die Schaffenskraft des Autors, der seinen Geburtstag bereits erlebt hat. Trotz der
vielen Vorwort anı Kontaktpersonen und Intormanten bleibt die Hauptaufgabe der


